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Sex, Charme u Pistole 
 
E Froue-Komödie i 4 Akte vom Arthur Wüthrich (1993) 
 
BE / 4 D / 3 H / Gegenwart / 1 Bild: Wohnzimmer 
 
Ein Damen-Quartett plant einen Banküberfall und trifft die letzten 
Vorbereitungen. Ein letztes Mal wird der Überfall in der Wohnstube 
"durchgespielt". Draussen ertönt das Martinshorn der Feuerwehr, was 
augenblicklich Zweifel am Vorhaben aufkommen lässt... Doch die 
Millionen auf der Bank locken. Also ändert man das taktische 
Vorgehen: statt mit Schreckschusspistole und übergestülpten 
Damenstrümpfen will man die "Waffen der Frau" einsetzen... 
Gaby verführt den Bankprokuristen Tomi und entlockt ihm allerlei 
Wissenswertes über die Bank, nebst einem Safeschlüssel. Die 
Umgarnung des Direktors bietet gewisse Probleme, da er offensichtlich 
nicht sonderlich an verführerischen Frauen interessiert zu sein scheint. 
Schliesslich gelingt es dennoch, den zweiten Schlüssel des 
Bankdirektors zu erobern. 
In der Zwischenzeit verliebt sich Melanie sterblich in den Prokuristen, 
hat mit ihm Erbarmen und steckt diesem den ersten Schlüssel wieder 
zu. Damit kommt das Unternehmen erneut ins Stocken... 
 Eine Krimikomödie mit Damen am Drücker und 

Männer am Gängelband. Erfrischend und heiter. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksverlag Elgg      1993 



3 

 
Personen: 
 
Gaby  die Häusliche 
 
Moni  die Intellektuelle 
 
Melanie  die Melancholische 
 
Flo  die Fröhliche 
 
Tomi König  Bankprokurist 
 
Viktor Knecht  Bankdirektor 
 
Holzinger  Fahnder der Kantonspolizei (zivil) 
 
 
 
Ort: 
 
Wohnzimmer der Wohngemeinschaft der vier Frauen. 
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1. Akt 
 
 Gaby, Melanie und Flo sitzen, in Overals gekleidet, 

fürs Publikum unsichtbar, hinter Spiegeln, die auf 
dem Tisch stehen und schminken sich.  

 Musikalische Einstimmung. Zum Beispiel Musik 
von bekannter Krimiserie. 

 
Melanie: Wen i nume e Maa wär... 
Gaby: Wieso? I wetti ömel nid all Tag müesse rasiere. 
Melanie: Rasiere muess diräkt es Vergnüege sy gäge all Monet 

das Buchweh - (stöhnt) die Chrämpf. 
Gaby: Bis froh, dass se hesch. 
Melanie: Froh, wieso froh? 
Gaby: Wüll de süsch schwanger wärsch. (Imitiert 

Babygeschrei.) Bää, bää, bää. 
Flo: Oder scho i de Wächseljahr. Mit Wallige u 

Seeleschmätter, Härzchlopfe u Haarusfall. 
 
 (Hebt den Kopf wie ein Zittergreis über den 

Spiegel. Hat sich Bartstoppeln aufgeklebt.) 
 
Gaby: Heit er hüt eues Horoskop scho studiert? Mis isch 

super. - Bir Liebi steit zwar "wenig bis nichts zu 
erwarten", aber bim "Gäld" heissts: "Sie werden 
kurzfristig zu sehr viel Geld kommen." Weisch wie! 
We das für üsi Operation nid es guets Omen isch! 

Flo: Du, Gaby, bi mir steit genau ds glyche. Wägem Gäld 
meinen i. 

Gaby: U i Sache Liebi? 
Flo: "Funkstille"! 
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Melanie: I gibe nüt uf Horoskop. Das isch doch e Schwindel. 
Wüsst dr was bi mir steit? "Sie wrden einem 
interessanten Mann begegnen." I wetti wüsse welem. 

Flo: Wieso lisisch de ds Horoskop, we de nid dra gloubsch? 
Melanie: Eh, wüls lustig isch, dänk. 
Flo: Ja, we de nid dra gloubsch, de chunsch natürlech nie a 

ne "Mann fürs Leben" häre, Melanie. Du muesch dra 
gloube. Fest dra gloube, de triffts o i. (Trällert.) "Die 
Liebe, die Liebe, ist eine Himmelsmacht". 

Gaby: Ou, ds Gafeewasser. (Juckt hoch. Hat sich Schnauz 
angeklebt. Rennt in die Küche.) 

Melanie: (ruft hinterher.) Mir lieber es Tee. 
Flo: U mir e Ballon Rote, oder nei, no lieber e Manhatten 

für klar chönne z dänke. 
Melanie: I ha Schiss. Schiss han i. (Erhebt sich ebenfalls, trägt 

Vollbart.) 
 
 (Flo setzt sich in Fauteuil, Melanie steht am 

Fenster, Gaby bringt Kaffee und Tee, setzt sich 
ebenfalls.) 

 
Gaby: (zu Flo.) De Manhatten chasch sälber mache. 
Flo: De nimen i doch lieber e Ballon Rote. (Schenkt sich 

ein.) 
Gaby: Isch das gschyd, Alkohol? 
Melanie: Ja, isch das gschyd? I ha Schiss. Äs geit sicher schief. I 

stygen us. 
Flo: Melanie, chumm, nimm e Schluck Rote. Dä macht dir 

Muet. 
 
 (Streckt ihr das Glas hin, Melanie nippt und kippt 

ihn hinunter.) 
 
Gaby: He, du bisch doch ke Maa. 
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Melanie: I ha Angst, pur luteri Angst han i. I mues gah bisle. 
Flo: Dänk a ds Gäld. Dänk a d Zuekunft, a ds Alter, a d 

Wächseljahr i gruusiger Armuet. 
Melanie: (weint.) I wott nid im Gfängnis alt wärde. 
Gaby: Melanie! (Gibt ihr einen Kuss aufs bärtige Gesicht.) 

Pfui Tüfel, isch das grusig, e Maa z küsse... 
 
 (Sie sehen sich alle gegenseitig an und lachen 

ausgelassen.) 
 
Flo: Gang jetz gah bisle, das löst. 
Melanie: Aber nid d Problem. 
Flo: Chumm, nimm no es Schlückli, das löst ou. (Melanie 

nimmt eines und noch eines.) 
Melanie: (sichtlich mutiger.) So, jtz chas los gah. Auf in den 

Kampf!  
 
 (Es läutet mehrmals. - Alle springen hoch, reissen 

sich die Overals vom Leib und stehen in reizender 
Aufmachung da. (Hotpants, Body, Leggins etc.) Ein 
reizender Anblick, wenn nicht die Bärte wären. - - 
Gaby schliesst ängstlich die Türe auf.) 

 
Moni: (tritt forsch auf.) I ha d Schlüssle vergässe, sorry! So, 

alls ok? Was isch das für ne Ufmachig? E so chöit dir 
doch nid ane Banküberfall. Marsch, i ds Arbeitstenue. 

 
 (Alle ziehen sich wieder an.) 
 
Moni: Hie han i d Waffe, hie d Goffere für ds Gäld, u hie dr 

Sack für d Chleider u d Bärt z'entsorge. Mit 
Sackgebühr. De fallt's weniger uf. 

Flo: U mir bschisse d Stadt nid. 
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Moni: Eui Röck han i im Outo. (Wirft allen einen Revolver 
zu.) Gaby, hie, dä ghört dir! Flo, hie! U das isch dine, 
Melanie! Mir üebe no es letschts Mal vor em Ärnstfall. 
Los, i d Chuchi, dr Tisch hie isch dr Bankschalter, d 
Spiegle si d Glasabschrankig, i bi dr Bankkassier. 

Gaby: (aus der Küche.) Mir si bereit. 
Moni: Ok. - Los! 
 
 (Die drei stürmen ins Zimmer, Revolver in der 

Hand, mit Koffer.) 
 
Flo: Hände hoch. - Das isch e Banküberfall! 
Melanie: (schüchtern.) Ja, Hände hoch, we dr weit so guet si. 
Moni: Melanie, du muesch doch nüt säge, scho gar nid - (äfft 

sie nach) - "we dr weit so guet si". Du gheisch wie 
abgmacht e Sack über d Überwachigskamera u süsch 
nüt! - Also, no einisch. U e tieferi Stimm, Flo. Eso 
merkt doch e jede Trottel, dass de e Frou bisch. 

 
 (Alle gehen wieder hinaus und wiederholen wie 

vorhin den "Überfall". Melanie rennt zur 
Zimmerpflanze und wirft den Sack darüber.) 

 
Gaby: Häb sorg zur Pflanze, du Tüpfi! 
Flo: (mit sehr tiefer Stimme.) Hände hoch, das isch e 

Banküberfall! 
Gaby: (mit zwei Koffern.) Schaltertür uf oder i schiesse, i 

meine, wes müessti si, - - unbedingt nötig würdi, 
meinen i. (Zu Moni, hohe Stimme.) Du, respektive dr 
Kassier isch aber hinder schusssicherem Glas. 

Moni: Gschosse wird sälbverständlech nid. O wes nume 
Schreckschusspistole si. Du muesch nume drohe, uf d 
Lüt ziele, wos ir Schalterhalle het. 
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Melanie: (entfernt den Sack von Pflanze.) I ha Schiss... u mues 
dringendst. 

Moni: (energisch.) Es wird jetz weder gsch... no bislet. Mach 
i d Hose. Mir schiesse se ja nächhär sowieso furt. Los, 
wytermache! 

 
 
Gaby: Gäld här oder i schysse, e schiesse, excusé. (Fällt aus 

der Rolle.) Also no einisch: Gäld här oder i schiesse. 
Moni, söll i nid gschyder säge: Gäld häre, oder es 
knallt? 

Melanie: I mues dringendst uf ds WC. I ha Buchweh, - - 
Buchchrämpf han i. 

Moni: Ds Muhl zu, u verchlemms! 
 
 (Melanie tritt sichtlich gequält vom einen aufs 

andere Bein und hält Wache.) 
 
Moni: Mache mer wyter! (Macht pantomimisch Tür auf.) 
 
 (Gaby und Flo stürmen hinter den Tisch und füllen, 

ebenfalls pantomimisch, die Koffer voll, und rennen 
in die Küche.) 

 
Moni: So isch guet gsi. Super. Äs cha nüt meh schief loufe. 

Also, let's go! 
Melanie: I ha Schiss. I blibe da. (Hält noch immer Revolver in 

der Hand.) 
Alle: (Moni, Gaby und Flo schreien gleichzeitig auf sie 

ein.) So, Melanie nimm di zäme, d Stärne stöh 
usgezeichnet, äs geit um üsi Zuekunft. Bis e Maa, bis 
starch.  
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 (Melanie ist so erschrocken, dass sich ein Schuss 
löst. Alle werfen sich entsetzt und voller Panik hin. 
Melanie rennt auf's Klo. Das Spülen löst die 
Spannung. Langsam stehen alle wieder auf. - - 
Melanie kommt sichtlich erleichtert zurück, füllt 
ein Glas mit Rotwein, leert es auf einen Zug, wischt 
sich nach Cowboymanier den Mund ab und sagt 
mit tiefer Stimme:) 

 
Melanie: Let's go, Gentlemen! 
 
 (Alle sind sprachlos! 
 
Melanie: Hets nech d Sprach verschlage? Heit dr Schiss? Let's 

go, han i gseit. 
Alle: (ziemlich wehrlos.) Ja, göh mer, so hei mer's hinder is. 
 
 (Sie gehen hinaus. Nach kurzer zeit hört man eine 

Polizei- oder Feuerwehrsirene. Die Frauen stürmen 
in grosser Panik ins Zimmer zurück, setzen sich, 
entledigen sich langsam ihrer Bärte. - Beginnen sich 
zu schminken.) 

 
Flo: (deprimiert.) Für höhere Aufgaben ungeeignet. 
Gaby: Ja, düregheit. Mir si Versäger. Angsthase si mer. 
Melanie: Froue! 
Moni: Was Froue? D Manne si Angsthase. Mir Froue doch 

nid. Aber, mir hein is wahrschinlech tatsächlech 
überschetzt. Mir müesse das anders apacke. - - Ganz 
anders. 

Flo: Aber wie? 
Gaby: Viellicht mit ere andere Bank? Ere chlynere? Ou dr Al 

Capone het chly agfange. 
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Moni: Chunnt nid i Frag. Di chlyne duure mi. Die wäsche kes 
Gäld. 

Gaby: Aber viellecht sy si ufene anderi Art unaständig. 
Flo: Ja, si gäbe uverschämt türi Kredite. Wuechere. 
Gaby: Oder plage chlyni Handwärker. 
Flo: Genau. Oder ledigi Froue. 
Gaby: Oder schigganiere Agstellti? 
Flo: Unterdrücke Sekretärinne, gäbe ne weniger Lohn als de 

Manne. Jage se uf d Strass, we si schwanger sy, si 
sozsäge Chindlischänder... 

Moni: (energisch.) Höret uf mit settigem Quatsch! I hilfe 
nume binere Grossbank. Was isch für die schon e 
Million? 

Flo: Ja, oder zwo oder dreie? 
Gaby: Aber wie a se häre cho, ohni Gwaltawändig? 
Flo: U ohni Schiss z ha? 
Melanie: I has! I has! 
Moni: Schwyg, Buchweh-Tante! 
Melanie: Mit de Waffe vo dr Frou müesse mer uf ds Gäld los. 

Mit de ureigenste Waffe vo üs Froue. I han e Idee. 
Loset. 

 
 (Alle rücken näher zu ihr hin, während langsam der 

Vorhang fällt.) 
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2. Akt 
 
 Gaby sitzt mit Tomi eng umschlungen auf dem 

Sofa. 
 
Gaby: Du! Thomas, - Tomi! 
Tomi: Ja, was hesch? 
Gaby: Du! Es isch schön, dass d cho bisch. (Küsst ihn.) 
Tomi: Aber du kennsch mi ja chum. Nimmsch du d Manne 

gäng eso schnäll mit dr hei? 
Gaby: Chasch dänke. 
Tomi: De bin i e Usnahm? 
Gaby: Aber sicher. Weisch, i kenne di besser als de meinsch. 
Tomi: Wieso? 
Gaby: Das sägen i der de später - viellicht... Wosch no e 

Drink? 
Tomi: Gärn. Aber du muesch ou eine näh. 
Gaby: Klar. Meinsch i chlemmi? (Schenkt ein.) 
Tomi: I ha di scho es paar Mal gseh bi üs ir Bank. Du bisch 

mer sofort ufgfalle. 
Gaby: (erschrocken.) Wieso? 
Tomi: We du e Maa gsi wärsch, hätt i Verdacht gschöpft. 
Gaby: (ist hellhörig.) Wieso Verdacht gschöpft? 
Tomi: Wüll de alls eso gnau beobachtet hesch. 
Gaby: Han i das? 
Tomi: Ja, wie eini, wo öppis im Sinn het. 
Gaby: Was im Sinn? 
Tomi: Ja, zum Bispiel e Banküberfall. 
Gaby: (lacht gekünstelt.) E Banküberfall. - - I, e Bank 

überfalle. I ha ja Schiss vorenere Mus. Du bisch ganz e 
fräche, wenn du mi eso verdächtiget hesch. 

Tomi: (lacht.) Nei. I ha di natürlech als Frou beobachtet. Will 
du eso attraktiv bisch. 
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Gaby: Bin i das? - Du hesch uf der Bank Gäld z zelle u nid de 
Froue nachezluege. Aber, - bin i würklech attraktiv? 

Tomi: (küsst sie auf die Nase.) Todsicher. 
Gaby: (gibt Küsschen zurück.) Sicher? 
Tomi: Tresorsicher! 
Gaby: Tresorsicher? - Tresore si aber nid eso sicher. 
Tomi: Natürlech si si sicher. Ömel üse scho. 
Gaby: U trotzdäm git's gäng wieder Überfäll u Tresorknacker. 
Tomi: Äs git halt ou unter de Gouner Genie. - - Es isch wien e 

Chrieg. D Industrie erfindet es neus Sicherheitssystem, 
u d Gouner hirne, wie mes chönnti knacke. U wes ne 
graten isch, erfindet d Industrie wieder e neui Waffe u 
d Gängster ou wieder eini u so geits geng witer. 

Gaby: Das isch truurig. 
Tomi: Wieso truurig? Das heizt d Wirtschaft a. Das isch doch 

nüüt Truurigs. 
Gaby: Mou, das isch truurig. Äs dräit sech alls nume no um ds 

Gäld. 
Tomi: I läbe vo däm. Ohni Gäld chönnte d Banke zue tue. U 

nid nume die. 
Gaby: Aber Gäld gäb's doch für alli gnue. Äs isch nume 

ungrächt verteilt. 
Tomi: Yverstande. Aber da chönne d Banke nüt derfür. 
Gaby: Wär de? 
Tomi: Frag mi öppis eifachers. 
Gaby: Das isch ke Antwort. I ha mer scho als Chind geng 

überleit, wieso die einte Moorechöpf zum Znüni ässe u 
die ander nume en Öpfel. 

Tomi: Hesch du gärn Moorechöpf? 
Gaby: Natürlech. 
Tomi: Aber Öpfel si gsünder. Lieber gsund u arm als rych u 

chrank. 
Gaby: Alli wei hüt müglechst gsund stärbe. 
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Tomi: Lieber gsund als rych stärbe. Das git nume Krach 
under de Erbe. 

Gaby: Du bisch sicher rych! 
Tomi: (lacht.) Chasch dänke. Schön wär's. I bi doch o gäng 

meh oder weniger stier. I wäri ke gueti Partie. 
Gaby: Aber du, als Bankprokurist, chasch doch nume eso im 

Gäld wüehle. 
Tomi: Aber nume i frömdem. 
Gaby: Gsehsch, das finden i äbe ungrächt. 
Tomi: I ou. Aber eso isch es halt äbe im Läbe. 
Gaby: Aagno, i wäri rych u wetti mis Gäld bi euch 

deponiere... 
Tomi: Was de? 
Gaby: Wär's de o sicher? Uf euer Bank meinen i, i euem 

Tresor. 
Tomi: Ja, scho. 
Gaby: Ganz sicher? 
Tomi: Sicher isch nume dr Tod. U dä isch nid billig. 
Gaby: Du wychsch mer uus. - Tomi, i ha di öppis gfragt. 
Tomi: Chumm, wächsle mer ds Thema. 
Gaby: Äs isch also nid sicher? 
Tomi: Was isch nid sicher? 
Gaby: Ds Gäld uf euer Bank. 
Tomi: Natürlech isch es sicher. O wenns klauet würdi. 
Gaby: Wieso? 
Tomi: Wüll's versicheret isch. 
Gaby: De hätt d Bank gar ke Verlust? 
Tomi: Nei. 
Gaby: De trage d Banke nie dr Verlust? 
Tomi: Mou, wenn si z übermüetig wärde u sech verspekuliere. 
Gaby: I wetti rych si. - Sehr rych. 
Tomi: De mach doch e Banküberfall. 
Gaby: Das chönnt i nie. I hätti Angst. 
Tomi: Du müesstisch es halt schlau mache. Nid mit Gwalt. 
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Gaby: Du bisch guet. 
Tomi: (zeigt Schlüssel.) Lue, das isch der Tresorschlüssel. 
Gaby: (ist baff.) Zeig. - Du nimmsch mi höch. 
Tomi: Nei, wie sött i o. (Reicht ihr den Schlüssel.) 
Gaby: E son es chlys Schlüsseli söll e son e grosse Tresor 

chönne uftue? 
Tomi: Äs chunnt nid uf d Grössi a. Vielmeh uf d Fähigkeite. 
Gaby: Mit däm chlyne Schlüsseli chönnt i öie Tresor knacke? 
Tomi: Nei, nid knacke, sondern eifach ufbschliesse. (Lacht.) 

Nei, eso eifach mache mers de Gouner natürlech nid. 
Gaby: Gsehsch, has doch dänkt. Das isch doch di 

Huusschlüssel. Oder dä vom Outo. 
Tomi: Chasch dänke. E son e länge! Nei, ehrlech, das isch der 

Tresorschlüssel vo üsere Bank, respektive der 
Schlüssel zum Tresorschlüssel, wen i wott ehrlech sy. 
Der richtig Tresorschlüssel isch nämlech imene Tresor. 

Gaby: (deprimiert.) Hör uf, das isch mer z kompliziert! 
Tomi: (eifrig.) Nei, das isch überhoupt nid kompliziert. Mit 

däm Schlüssel chan i dr Tresor uftue u chume zum 
Tresorschlüssel. 

Gaby: Eifach eso? 
Tomi: Nei, natürlech nid eifach eso. Dr Diräkter muess ou no 

mit sym ufbschliesse. Eine elei cha gar nid uftue. Das 
brucht geng zwöi. - Wie bim Chindlimache. 

Gaby: Ja, was? - Nume zwöi? 
Tomi: Aber Chindlimache geit schöner. 
Gaby: Du bisch es Chind. Aber es liebs. (Küsst ihn.) 
Melanie: (tritt ein.) Excusé, ha nid wölle störe. 
Gaby: Blyb, wett scho da bisch. Das isch der Tomi. Är isch 

Bankprokurist. 
 
 (Melanie schluckt leer.) 
 
Gaby: Tomi, das isch d Melanie, mi Fründin. Si wohnt o hie. 
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 (Gegenseitige Begrüssung.) 
 
Gaby: Nimmsch ou e Schluck? Wart, i hole no e Fläsche. 

Nimm afe es Glas. (Geht in Küche.) 
 (Peinliche Pause, in der sich Melanie und Tomi 

heimlich gegenseitig beobachten. Sie lächeln sich 
zu.) 

 
Melanie: Schön hüt. 
Tomi: Sehr schön. U ändlech wieder warm. 
Melanie: Sehr warm. 
Tomi: I ha gärn warm. U du? 
Melanie: Weisch wie. I wett im Süde läbe. 
Tomi: I ou. Am liebste uf enere Südseeinsel. 
Melanie: Wär dr das nid z längwylig? 
Tomi: Nei, nie. I ha d Einsamkeit gärn. 
Melanie: I ou. 
Tomi: Was nämsch mit? 
Melanie: Was, was nämsch mit? 
Tomi: Uf ene einsami Insel, meinen i. 
Melanie: Weiss nid. (Überlegt.) Viellicht es Buech. U du? 
Tomi: I ou. Lisisch gärn? 
Melanie: Ja. U du? 
Tomi: I ou. Am liebste Krimi. U du? 
Melanie: (zögert.) Schöni Liebesgschichte. 
Tomi: Die si mr z truurig. 
Melanie: Es isch doch schön, öppe einisch truurig z sy. We's nid 

z lang geit, meinen i. 
Tomi: Bisch viel truurig? 
Melanie: U du? 
 
 (Flo und Moni treten ein.) 
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Flo: Oh, Bsuech. Grüessech. - Aha, ds Horoskop grifft!! 
Moni: Besuche machen immer Freude, we nid bim cho, de 

bim gah! - Tschou, i bi d Moni. 
Flo: U i d Florence. 
Moni: Genannt die Flo. Pass uf, si bysst. 
 
 (Flo fletscht mit den Zähnen.) 
Tomi: I ha ke Angst vor grosse Tier. Ou vor Flöh nid. I heisse 

Thomas, genannt Tomi oder Tom, wie Onkel Toms 
Hütte. 

Moni: Hier ist gut sein, hier lasst uns eine Hütte bauen. (Holt 
zwei Gläser, sie setzen sich.) 

Gaby: (kommt aus Küche.) Tschou zäme. Äs het ke Wy 
meh. 

Tomi: No Problem. I holen es paar Fläsche. 
Gaby: D Gschäft hei zue. 
Tomi: No Problem. I hole se ir Beiz. Tschou zäme.  
Melanie: (schaut ihm verliebt nach.) Pressier, Tomi. 
Moni: Ja, pressier, i verdurste. 
Gaby: Spinnet dr? 
Moni: Wieso, das isch doch e tolle Ma, un i ha Durst. 
Melanie: Är het eso liebi Ouge. 
Flo: Liebi Ouge, liebi Ouge... - Pass uf, Melanie. Mi gloubt 

eim Oug meh als zwöine Ohre. Ouge si gfährlech. 
Moni: I dä chönnt i mi verliebe. 
Melanie: (weint.) I ha mi scho. Äs tuet mer leid, Gaby. 
Flo: Trink e Schnaps, de vergeits. 
Gaby: Säget, spinnet dr? Wüsst dr, wär i da hei gschleipft ha? 
Moni: Nei, aber irgendwie chunnt er mr bekannt vor. 
Gaby: Äs isch der Bankprokurist. (Zeigt Schlüssel, der noch 

immer auf dem Tisch liegt.) Mit wyblecher 
Verfüehrigskunst han ig ihm hie, dä Schlüssel, abgnoh. 
U wüsst dr, dir Eifaltströpf, was das fürn e Schlüsel 
isch? Dr Tresorschlüssel vor Bank! 
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 (Alle staunen mit offenen Mäulern.) 
 
Gaby: Da stuunet dr, gället? 
Moni: Wau. 
Flo: Mir si rych, mir si rych, mir heiss gschaffet. (Versorgt 

den Schlüssel in Melanies Bluse.) Hie isch er am 
sicherste. 

Moni: Spinnsch. Aber doch nid bir Melanie, wo sech i Tomi 
verliebt het. 

Flo: O, richtig. (Will ihn wieder herausnehmen.) Momou, 
da isch er sicher. Si het ja Buchweh! 

Melanie: Du bisch gemein. 
Flo: Das ghört zum Rychtum. Froue, mir heis gschaffet. Mir 

sy rych. Da derfür bin i gärn e chly gemein. Gaby, das 
hesch grossartig gmacht. Das mit däm Tomi u em 
Schlüssel. 

Gaby: Frohlocket nid z früeh. Schlüssle hei iri Häägge. 
Alle: (durcheinander.) Wieso, warum, nimmsch is höch? 

Äs isch gar nid der Tresorschlüssel. 
Gaby: (wichtigtuerisch.) Für de Tresor, wo dr 

Tresorschlüssel dinne isch, bruucht's geng zwöi. - Wie 
bim Chlindlimache. 

Flo: Du spinnsch. 
Moni: Wo hesch dr zwöit Schlüssel? 
Flo: Ja, wo hesch der ander? 
Melanie: (weint.) I cha nümme. (Wirft Schlüssel auf den 

Tisch.) I stygen us. 
Flo: (schreit sie an.) Rueh! 
Gaby: Dr ander Schlüssel het dr Bankdiräkter. 
Flo: De müesse mer o dä verfüehre. Wär probiert's als ersti? 
Moni: D Melanie. Manne hei gärn schwachi Froue. 
Melanie: (entsetzt.) Nei, nid i. I ha mi i Tomi verliebt, das längt 

mer. U überhoupt, i wott nid, das mer ne bschysse. 
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(Steckt Schlüssel wieder in Bluse.) I gibene em Tomi 
zrügg. 

Moni: Melanie, gib dä Schlüssel häre. Subito. 
Melanie: Nei. (Rennt davon.)  
 
 (Alle hinter ihr her, ein Gerangel, das sich auf den 

Boden ausdehnt. Plötzlich steht Tomi mit Flaschen 
in der Tür und schaut amüsiert dem Treiben zu.) 

 
Tomi: Chan i däne feine Dame irgendwie behilflech si? 
 
 (Die Frauen erstarren. Peinlich.) 
 
Gaby: Mir hei nume es chlys Spieli gmacht. 
Flo: Ja, das mache mer no hie und da. 
Tomi: U wie heisst das Spieli? 
Moni: Zum,... zum,... zum guldige Schlüssel. Das hei mer albe 

scho i dr Schuel gspielt. Gäll Melanie. (Schaut sie 
streng an.) 

Melanie: (eingeschüchtert.) Ja, scho im Chindergarte hei mer 
gspielt. Mir si halt alli no e chly Chind blibe. Das isch 
doch nüt schlächts, gäll Tomi. 

Tomi: Nei, natürlech nid, nume e chly komisch, we Froue am 
Bode umetrööle. - Also, hocket, trinke mer eis. E so 
jung sitze mr nie meh zäme. (Schenkt ein.) Gsundheit, 
uf eui Chindheit. 

Moni: Uf üsi Zuekunft. 
Flo: Ja, uf d Zuekunft. U uf dass es üs allne besser geit. 

(Macht hinter Tomis Rücken mit den Fingern das 
Zeichen des Geldzählens.) 

Moni: Tomi, du schaffsch uf dr Bank, hett d Gaby gseit. 
Melanie: Moni, der Tomi ma jetz doch nid vom Gschäft rede. 

Schliesslech het er Fyrabe, gäll Tomi. 
Moni: Hesch e nätte Chef? 
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Tomi: Ja, es geit. 
Moni: Het er Familie? 
Melanie: Monika, i bitte di! 
Tomi: Nei, är isch Junggsell. 
 
 (Alle, ausser Melanie, werfen sich heimlich 

vielsagende Blicke zu.) 
 
Moni: Hesch es guets Verhältnis zuen ihm? 
Tomi: Klar. Är het mi scho mängisch zum Ässe oder zumene 

Drink yglade. 
Moni: U du ihn natürlech no nie? 
Tomi: Nei, natürlech nid. 
Moni: Ha mer's dänkt. 
Melanie: Isch doch klar, schliesslech isch dä ja si Chef. 
Moni: Aber zunere Yladig ghört doch e Gägeyladig. Mi 

muess d Chefe pflege, we mes wott wyter bringe. 
Tomi: Han i o scho dänkt, aber... 
Melanie: Moni, das geit doch nid. Der Tomi isch doch nid e 

settige. 
Moni: So, u warum nid? Wosch ds Läbe lang es chlys 

Bankprokuristli blybe, mit dräckige Händ em Aabe, 
vom Gäldzelle, wo anderne Lüt ghört? Los, Tomi, lad 
dr Chef i. 

Tomi: Aber, i cha doch nid eifach eso... 
Moni: Natürlech chasch. Bänkers si doch beweglechi Lüt. 

Ömel die guete. Stellet nech vor, wie blitzschnäll die 
müesse entscheide. Da geits gleitig um Millione 
gwinne oder Millione verlüre. - Stimmts Tomi? 

Tomi: Ja scho... 
Moni: Also, zeig, wie flexibel dass du u di Bank si. Viellicht 

chönne mr sogar zäme i ds Gschäft cho, später einisch, 
meinen i. - Los, telefonier ihm. Lad ne hiehäre i. - Zum 
Ässe. 

Tomi: I weiss nid rächt. Was söll ihm de säge? 
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Melanie: Tomi, mach's nid, mir z lieb. 
Gaby: I tue scho Spaghetti über. 
Moni: (reicht Tomi das Telefon.) Hie, jetz wei mers wüsse... 
 
 (Während Tomi die Nummer wählt, fällt der 

Vorhang.) 
 
 
 

3. Akt 
 
 Das Spaghettiessen ist eben fertig. 
 
Direktor: (wischt sich genüsslich den Mund mit Serviette ab.) 

Mis Komplimänt, mini Dame, mis Komplimänt. Das 
isch usgezeichnet gsi. Al dente, wie z Italie. 

Tomi: Ganz mini Meinig, Herr Diräkter. 
Flo: Gaby, si rede vo dir. 
Gaby: Danke für ds Komplimänt. Spaghetti cha jedi. 
Direktor: Aber die si ganz bsunders guet gsi. 
Moni: U bsunders läng. (Lässt eine von oben ins Maul 

rutschen.) 
 
 (Der Direktor lacht schallend über den Spass. Tomi 

lacht eher gequält mit.) 
 
Direktor: Das isch e usgezeichneti Idee gsi, Herr König, e 

bländendi Idee, mi mit dene charmante Dame bekannt z 
mache. Das tuet guet, alben einisch öppis anders z 
gseh, reizendi Lüt lehre z kenne. Mi damalig Chef het 
albe gseit "e Bankdiräkter, wo nid all Tag zwe neui 
Mönsche lehrt kenne, isch am falsche Platz". Merket 
nech das, Herr König. - - Darf i abrume? 
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Gaby: Wo dänket er o häre, Herr Knächt. Das isch Frouesach. 
Direktor: Es veraltets Dänkmuster, verehrti Frou Gaby. Total 

veraltet. I jedem Maa steckt nämlech ou e chly Frou u 
umgekehrt. I mache gärn Frouesache. I cha sogar lisme, 
wes muess si. 

 
 (Alle schauen ihn erstaunt und auch amüsiert an.) 
 
Direktor: Herr König, hälfet er? 
 
 (Knecht räumt übertrieben weiblich das Geschirr 

ab, während ihm die Frauen entsetzt zuschauen. 
Tomi hilft ihm eher unbeholfen. Beide 
verschwinden in Küche, wo man sie hantieren hört.) 

 
Flo: (nach einer Weile der Perplexität.) Mensch, dä isch 

schwul, e Homo. A dä chöme mr nie häre. Mir si 
Pächvögel! Was isch jetz? 

Gaby: U mir dumme Froue hei no Uslage gha mit Spaghetti u 
Tomatesauce. 

Flo: U de dä viel Wy, won er gsoffe het! 
Moni: (juckt auf.) Das isch üsi Chance. Dr Wy. Der Knächt 

isch nid nume schwul, dä suuft no derzue wien es 
Loch. Mir füllen e ab. 

 
 (Die Männer kommen zurück.) 
 
Direktor: (Händereibend.) Alls scho abgrumt. 
Gaby: So, so, tüechtig Herr Diräkter. Danke vielmal. 
Direktor: Scho rächt, Frou Gaby. Der Herr König het mr derbi 

tüechtig under d Arme griffe. 
Moni: Under d Arme, so, so? Nume under d Arme? 
Melanie: Moni, bis so guet. - - Si loufe sicher guet, eui 

Bankgschäft, meinen i. 
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